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Deutſchland. 


SS Berlin, 28. Februar. Es iſt nicht zu verkennen, 
daß die Einbringung der Grundſteuer⸗Vorlagen eine große Sen⸗ 
ſatton erregt hat; über das Schickſal der Vorlage iſt man ins 
deſſen beſorgt. Es wird nicht für unmöglich gehalten, daß die 
Vorlage ſchon im Abgeordnetenhauſe die Majorität nicht erlan⸗ 
gen wird. Sollten indeſſen hier die Vorlagen angenommen 
werden, ſo dürften ſie im Herrenhauſe abgelehnt werden. Finanz⸗ 
männer halten die endliche Regulirung für nothwendig, allein 
die Durchführung nicht auf andere Weiſe für möglich, als ge⸗ 
wiſſermaßen durch einen Gewaltſchritt. Die Praxis wird jetzt 
wieder zeigen, daß ſelbſt die unverkennbar milde Form, mit 
welcher die Regierung vorgeht, den erſehnten Zweck auch nicht 
erreichen wird. — Die königl. Münze tft letzt mit der maſſen⸗ 
haften Ausprägung von Thalerſtücken für die Hauptbank be⸗ 
ſchäftigt. Es iſt die Anordnung getroffen, daß Jedermann, 
welcher mindeſtens 5 Pfund Silber liefert, Thalerſtücke gegen 
eine billige Entſchädigung erhalten kann, die jo gering normiıt 
iſt, daß dem Staate durchaus kein Nutzen daraus erwächſt. — 
Der Antrag des Grafen v. Arnim⸗Boitzenburg und Genoſſen 
wegen des Staatsſchatzes im Herrenhauſe hat, nachdem darin 
ein Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium ertannt worden 
iſt, viele Anhänger verloren. Die Berichterſtattung iſt vorläu⸗ 
fig hinaus geſchoben worden. 8 

Berlin, 27. Febr. Der außer⸗etatsmäßige Hülfsarbeiter 
im Miniſterium des Junern, Geheimer Regierungs⸗Rath Dr. 
Ludwig Habe iſt bekanntlich neuerdings ſeiner Thätigkeit in 
dem Miniſterium des Innern enthoben und in das ſtatiſtiſche 
Bureau verſetzt worden. Nach der Meldung bei ſeinem neuen 
Chef hat Hr. Dr. Hahn jedoch einen unbeſtimmten Urlaub nach⸗ 
geſucht und erhalten. 

— Es liegt, wie man hört, im Plane, die Beſtimmungen 
über den Eintritt der einjährigen Freiwilligen in die Armee zu 
verſchärfen. Das bisherige Abgangszeugniß von Secunda der 
Gymnaſien ſoll nicht allein genügen, ſondern auch der Nachweis 
erforderlich ſein, daß der Freiwillige der Secunda wirklich län⸗ 
gere Zeit angehört hat; endlich will man das jetzige beſondere 
Examen zur Qualifikation für den einjährigen Freiwilligen⸗Dienſt 
ganz abſchaffen. 

— Der junge Prinz wird doch wohl den Namen Friedrich 
als Nennnamen erhalten, nicht, wie Einige verſichern, Wilhelm 
nach dem Großvater, dem Prinz⸗Regenten, wenigſtens kann 
man das aus der Wahl des fünften März zum Tauftage ſchlie⸗ 
ßen, da dieſer Tag im Kalender den Namen Friedrich führt. 

— Der Staatsminiſter von Weſtphalen arbeitet jetzt an 
der Lebensgeſchichte ſeines Großvaters, des Generals v. Weft- 


N 


Grunde ausgewieſen. Aus Dirſchau habe er (Redner) einen 
Brief erhalten, wonach ein Apotheker, der nicht für den Kan⸗ 
didaten der Regierung, d. h. der Provinzialregierung geſtimmt, 
ein Viertel ſeiner Einnahmen verloren. Stimmen Sie daher 
für geheime Abſtimmung; bei der jetzigen Abſtimmungsweiſe 
öffnen Sie der dem Deutſchen ſo widerſtrebenden Heuchelei 
Thür und Thor. 

Miniſter Flottwell: Die Regierung wird in der näch⸗ 
ſten Seſſion ein, wie ich hoffe, alle Mißbräuche ausſchließendes 
Wahlgeſetz dem Hauſe vorlegen. Ich muß Sie bitten, für die 
Tagesordnung zu ſtimmen, da jetzt keine Gelegenheit für Be⸗ 
rathung einer fo tief eingreifenden Frage iſt. 

Abg. Liebelt: Die Einführung der geheimen Abſtim⸗ 
mung wäre kein Fortſchritt, ſondern ein Rückſchritt. Ich ſtimme 
gegen den Kommiſſionsantrag. Ich kann nicht zugeben, daß 
Sie Ihren Wählern Gelegenheit geben, ihre Meinung hinter 
der geheimen Abſtimmung zu verſtecken. Der Wahlmann, der 
nicht den Muth hat, öffentlich ſeine Stimme frei abzugeben, 
wird ſich auch bei geheimer Abſtimmung nicht äußeren Ein⸗ 
flüſſen entziehen. (Bravo links.) 

Abg. Mathis (Barnim): Ich bin ein Gegner der ge⸗ 
heimen Abſtimmung, glaube aber nicht, daß jetzt Veranlaſſung 
iſt, auf die Sache einzugehen. Namentlich mit Rückſicht auf 
die Seite, von der die Petition herkömmt, und auf deren In⸗ 


5 halt, ſtimme ich für die einfache Tagesorduung. 


Abg. v. Vinke (Hagen): Ich ſtimme für den Kommiſ⸗ 
fions-Antrag. Die Sache kann jedenfalls ohne den Aufwand 
von Gefühl und einfacher behandelt werden, als der Abg. Lie⸗ 
belt ſie hier erörtert. Daß er und ſeine politiſchen Freunde 
für öffentliche Abſtimmung ſind, nimmt nicht Wunder. Im 
Poſenſchen beſtand bei den letzten Wahlen ein polniſches Wahl⸗ 
komite, welches mit bewundernswürdiger Energie alle polniſchen 
Wähler kontrollirte. Das Reſultat iſt, daß die polniſchen 
Freunde des Abgeordneten von Gneſen in dieſem Haufe zahl- 
reicher als je erſchienen. Wo ein glänzendes Reſultat durch den 
einfachen Mechanismus der öffentlichen Abſtimmung erreicht 
wird (Gelächter), da trennt man ſich von demſelben ungern. 
Mir haben jene Abſtimmungen den Eindruck gemacht, als wenn 
ſie auf Kommando geſchehen wären, wenn das auch kein mili⸗ 
täriſches Kommando geweſen iſt. Ich will das Verfahren nicht 
angreifen und den dagegen von der Regierung zu Poſen einge⸗ 
ſchlagenen Weg nicht billigen. Um den Einfluß, den Stellung 
und Vermögen auf die Wähler ausüben, zu beſeitigen, ſteht in 
England jedes Jahr der Antrag auf geheime Abſtimmung auf 
der Tagesordnung. Wenn Sie nun die Petition durch einfache 
Tagesordnung beſeitigen, ſo erklären Sie, Sie hielten die Sache 
nicht der Mühe werth, darauf einzugehen. Nun hat in unſe⸗ 
rem Staate lange vor Einführung der Verfaſſung bei den pro⸗ 
vinzlalſtändiſchen und bei den Stadtverordnetenwahlen geheime 
Abſtimmung beſtanden. Es kommt dabei nur auf den redlichen 
Willen des Wahlkommiſſarius an, alle ſchädlichen Einflüſſe ab⸗ 
zuwehren. Auf das allerentſchiedenſte muß ich mich dagegen 
verwahren, daß wir über die Petition zur Tagesordnung über⸗ 
gehen ſollen, wie von einer Seite bemerkt iſt, weil ſie vom 
Grafen Reichenbach ausgeht. Ob der Graf Reichenbach im 
Jahre 1848 dem alleräußerſten Radikalismus angehört oder 
nicht, das darf uns hierbei nicht leiten! (Allſeitiges Bravo 
Rechts.) Hier iſt eine Perſon ſo gut wie die andere, und ich 
ſage mit dem Könige Friedrich Wilhelm III.: man muß das 
Gute nehmen, von wo es kommt! Wenn ich den Herrn Mi⸗ 
niſter recht verſtanden, jo wird er in der nächſten Seſſion ein 
Wahl» Geſetz einbringen (der Miniſter nickt zuſtimmend). Es 
iſt dies nothwendig, damit ſich die Skandale nicht wiederholen, 
welche bei den Wahlen unter dem früheren Ministerium vorge» 
kommen find. (Bravo Rechts. Lärm links). Wenn die ge⸗ 
heime Abſtimmung wieder eingeführt wird, werden jene Skan⸗ 
dale vermieden werden. (Bravo Rechts. Ziſchen Links). 

Abg. v. Blanckenburg: Ich hatte eigentlich nicht die 
Abſicht, das Wort zu ergreifen, da ich dieſe Frage als eine 
häusliche Angelegenheit der miniſteriellen Majorität mit dem 
Miniſterium betrachte. Ich hoffte bei dieſer Gelegenheit die 
Farben ſchillern zu ſehen, welche in einer frühern Sitzung ein 
Abgeordneter — ich glaube v. Sänger — als die Farbe feiner 
Partei, die er als „liberal demokratiſch⸗konſtitutionell⸗konſervativ“ 
bezeichnete, vor uns erglänzen ließ. Ich ſtimme auch, aber aus 
einem andern Grunde als der Abg. Mathis für einfache Ta⸗ 
gesordnung. Sie, meine Herren auf jener Seite, haben wohl 
vergeſſen, daß Sie nicht mehr auf der linken Seite des Hauſes 
ſitzen, und daß die öffentliche Abſtimmung der Regierung grö⸗ 
ßere Macht bei den Wahlen verleiht als die geheime. Ich 
kann in dem Antrage der Kommiſſion nichts als den Anfang 
eines Mißtrauensvotums gegen das Miniſterium ſehen (Oho! 
Oho! Gelächter Rechts). Wenn jetzt eine Partei Veranlaſſung 
hätte, für geheime Abſtimmung zu fein, wäre es die unſrige. 


Vor 3 Jahren erlitten Sie, meine [Herren auf der andern 
Seite, eine Niederlage bei den Wahlen. Sie entſinnen ſich 
eines Antrages, aus dem hervorgehen ſollte, daß Sie die Gene⸗ 
ralpächter der öffentlichen Meinung ſeien. Jene Niederlage iſt 
der „Skandal“, den der Abgeordnete für Hagen meint. Jetzt 
iſt unſere Partei unterlegen. Hätten wir geheime Abſtimmung 
gehabt, wir ſäßen vielleicht noch auf der rechten Seite des Hau⸗ 
ſes (Gelächter Rechts). Aber wir verfolgen keine Sonder⸗In⸗ 
tereſſen und ſtimmen für die einfache Tagesordnung, um dem 
Miniſterio ein Vertrauensvotum zu geben. 

Abg. Simſon: Der Herr Abgeordnete v. Blankenburg 
hat bebauptet, daß bei geheimer Abſtimmung an Stelle der 30 
oder 40 Mitglieder, welche ſeine Partei jetzt zählt, wir vielleicht 
300 Anhänger derſelben im Hauſe haben würden. Das iſt 
eine ſchwere Drohung. — Aber ſelbſt auf die Gefahr hin, mich 
hier mit einer Minorität von 40 bis 50 Parteigenoſſen zu be⸗ 
finden, würde ich es vorziehen, dieſes Reſultat durch geheime 
Abſtimmung bewirkt zu ſehen, als jetzt bei öffentlicher Abſtim⸗ 
mung den Hypotheſen des Herrn Vorredners folgen zu müſſen, 
welche Majorität ſeine Partei bei geheimer Abſtimmung gehabt 
haben würde. In England iſt die Frage des Ballot ſeit 100 
Jahren Gegenſtand der politiſchen Debatte. Es iſt intereſſant 
zu ſehen, welchen Fortſchritt daſſelbe in der öffentlichen Meinung 
ſeit hundert Jahren gemacht hat. Niemand anders als der 
große Geſchichtsſchreiber Griechenlands, Grote, iſt es, der ſie 
in unſerer Zeit vor das Parlament gebracht. Wer ſich die 
Mühe giebt, die Parlaments⸗ Verhandlungen durchzuleſen, hat 
Gelegenheit, ſehr viel über dieſe Frage zu lernen, und zu er⸗ 
ſehen, daß die Frage der geheimen Abſtimmung viel tiefer liegt, 
als hier auf verſchiedenen Seiten des Hauſes gemeint wird. — 
Daß jene Seite durch den Einfluß der Regierung verkürzt wor⸗ 
den iſt, möchte ich beim Mangel aller dafür ſprechenden That⸗ 
ſachen entſchieden bezweifeln. Wenn im Jahre 1855 alle Mittel 
der Regierung für die Regierung in Bewegung geſetzt wurden, 
ſo hatte man dieſes Mal das widerliche Schauſpiel, theilweiſe 
die Organe der Regierung gegen die Regierung wirken zu 
ſehen (Bravo rechts). Abſtrahiren wir indeß für heute von 
der vorliegenden Petition und warten wir das Wahlgeſetz ab. 
Treffen wir uns dann im Freien, dann mag ſich der blutige 
Kampf erneuen. Ich ſtimme für die motivirte Tagesordnung 
(lebhaftes Bravo rechts). 

Der Schluß der Diskuſſion wird mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen. Zu perſönlichen Bemerkungen nehmen Dr. Libelt, 
Mathis (Barnim) und v. Binde (Hagen) das Wort. Er⸗ 
ſterem wird vom Präſidenten das Wort entzogen, weil er ſich 
nicht innerhalb der Grenzen einer perſönlichen Bemerkung halte. 

Vom Grafen Pückler und 41 anderen Abgeordneten iſt 
die namentliche Abſtim mung über die einfache Tagesord⸗ 
nung beantragt. 

Es erfolzt der Namensaufruf. Es ſtimmen mit Ja 
102, mit Nein 194 Mitglieder; die einfache Tagesordnung iſt 
alſo mit 92 Stimmen Mehrheit abgelehnt. Für die ein⸗ 
fache Tagesordnung ſtimmen die Polen, die Fraktionen der 
jetzigen Linken, die Miniſter und eine Anzahl Mitglieder auf 
der Rechten: Mathis (Barnim), Milde, v. Salviati, beide von 
Bethmann, Gellern, v. Fock u. A. 

Die vom Abg. Rönne (Weſthavelland) beantragte moti⸗ 
virte Tagesordnung wird darauf mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen. (Dagegen ſtimmen nun die Mitglieder der j ttzi⸗ 
gen Linken, die Polen und Herr v. Vincke. Auch die Miniſter 
ſtimmen für die motiwirte Tagesordnung.) 

Damit ſchließt die Sitzung um 3 Uhr. Nächſte Sitzung 
Montag 11 Uhr. — Tagesordnung: Petitionsberichte. 

Aus der Provinz Preußen, 23. Februar. In 
Danzig find in der letzten Stadtverordneten Sitzung drei für 
die Stadt wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden. Erſtlich wurde die 
ſofortige Einführung einer Feuerwehr nach einem von einer 
Kommiſſion genehmigten Plane beſchloſſen. Die Einrichtungs⸗ 
koſten belaufen ſich auf 26,760 Thlr. und die jährliche Mehr⸗ 
Ausgabe beträgt 15,000 Thlr. Sodann wurde die Anſtellung 
eines beſonderen Stadt⸗Schulrathes mit einem Minimal⸗Gehalt 
von 1200 Thlr. genehmigt, und drittens zum Bau der Zweig⸗ 
bahn Danzig⸗Cöslin der Regierung Seitens der Stadt ein frei⸗ 
williger Zuſchuß von 100,000 Thlr. zur Dispoſition geſtellt. 

(Köln. Z.) 


® Oeſterreich. 

Wien, 22. Februar. So eben wurde das in Peſth ger 
fällte Urtheil über den Räuber Roſza Sandor bekannt — Tod 
durch den Strang — und gleichzeitig fangen die Berichte über 
den früher ſchon erwähnten Prozeß eines Baron Thunot an. 
Der Angeklagte iſt eine „intereſſante Perſönlichleit.“ Er ift der 
Sohn eines franzöſiſchen Oberſten, welcher zehn Jahre lang 
Gouverneur der Inſel Elba war, im Kollege Louis le Grand 
erzogen, dann Militär geworden, und hat als ſolcher bis 1847 


in Afrika gedient. Im Jahre 1849 war er Kommandant eines 


Bataillons der Pariſer Mobilgarde, und hat ſich ſpäter in Eng⸗ 
land, dem Orient, Mailand und Wien aufgehalten. Schon in 
Mailand war er in vielfacher Richtung thätig, als Agent und 
Geldſpekulant vorzüglich. Hier bewegte er ſich in hohen Kreiſen, 
wußte verſchiedene Kavaliere zu eigenthümlichen Geldgeſchäften 
zu verleiten, und verſchwand zu Anfang 1858 plötzlich mit 
Hinterlaſſung bedeutender Schulden. Auf Veranlaſſung eines 
Grafen W. wurde er verfolgt und an der Homburger Bank 
verhaftet (29. Januar), welcher Vorfall damals großes Auf⸗ 
ſehen machte. Er, welcher hier in Wien ein Haus für 136,000 
fl. CM. gekauft hatte, befand ſich damals vis-A-vis de rien. 
Als Hauptkläger gegen ihn treten der genannte Graf W. und 
ein Baron Cl. auf; erſterer giebt ſeine durch Thunot erlittenen 
Verluſte auf nahe an 100,000 fl. an, letzterer hat ihm 10,000 fl. 
zum Ankauf von Papieren eingehändigt, und nichts dafür er⸗ 
halten als eine werthloſe Hypothek. Um wie viel er die Ge⸗ 
nannten wirklich betrogen habe, wird ſchwer zu ermitteln ſein, 
da er für den Grafen W. in der „kleinen Lotterie“ geſpielt, für 
Baron Cl. in Aktien ſpekulirt hat und die Kapitalien eingebüßt 
haben will, und durch hin⸗ und hergegebene Wechſel u. ſ. w. die 
größte Verwirrung in die Sache gebracht worden iſt. Nach⸗ 
weislich hat er indeſſen in der Zahlenlotterie auf 21,742 fl. Verluſt 
auch 14,244 fl. gewonnen, fo daß von der Einlage des Grafen W., 
9000 fl., immer noch etwas übrig fein müßte. Auf der an⸗ 


dern Seite iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß er die für Cl. ange⸗ 


kauften Papiere fofort wieder veräußert habe. Ausficht auf Ent⸗ 
ſchävdigung haben die Kläger gar nicht, da Thunot ganz ohne 
Vermögen iſt. Die Randgloſſen zu ſolchen Verhältniſſen erge⸗ 
ben ſich von ſelbſt. 


Trieſt, 22. Februar. Von Seiten unſerer Regierung 
wird ſchon energiſch für die Vertheidigung der Küſten geſorgt, 
durch Blockhäuſer, fliegende Batterieen, eine Lieferung von 
100,000 Sandſäcken und dergleichen. Der Wiener Times⸗ 
Korreſpondent macht auf die Möglichkeit eines Handſtreichs von 
Seiten Frankreichs im adriatiſchen Meere aufmerkſam, worauf 
der Bau von Flachbooten in den franzöſiſchen Kriegshäfen hin⸗ 
deute. Gegen dieſe Eventualität wird umſichtige Vorſorge ge⸗ 
troffen. 

talien. 5 

Neapel, 17. Februar. Ein Eiſenbahn⸗ Unfall etwas 
ſeltener Art hätte namhaftes Unheil anrichten können, iſt zum 
Glück aber ohne erheblichen Nachtheil abgelaufen. Dicht neben 
der Eiſenbahn bei der Station Caſerta, und zwar dem dortigen 
tönigl. Schloß gerade gegenüber, hatte die Eiſenbahnver waltung 
zur Feier der Ankunft der Frau Kronprinzeſſin einen Triumph⸗ 
bogen aus Holz errichten und mit Immortellen und Lorbeer 
bekleiden laſſen. Tauſende von Lämpchen, die ihn bedeckten, 
hätten bei ſeiner Illumination einen großartigen Effekt hervor⸗ 
bringen müſſen. Dieſer Triumphbogen nun ſtürzte geſtern ge⸗ 
rade in demſelben Augenblick zuſammen, als ein Perſonenzug 
an ihm vorüberfuhr. Ein abermaliger Orkan in der vergan⸗ 
genen Nacht ſchien ihn ziemlich gelockert zu haben. Nur ein 
Wagen iſt arg beſchädigt worden, die Reiſenden ſind einfach mit 
dem Schrecken davongekommen. 

— Die Independance Belge bringt aus Wien, 26. Fe⸗ 
bruar, folgende telegraphiſche Depeſche: „Heute Morgens haben 
die Piemonteſen die öſterreichiſche Grenze überſchritten. Nach 
einem ſehr ernſten dreiſtündigen Gefechte wurden ſie mit Ver⸗ 
luſt vieler Todten nachdrücklich zurückgetrieben.“ — In einer 
ſpäteren Depeſche, aus Wien vom 26. Februar Abends, be⸗ 
zeichnet die Independance die obige Nachricht ſelbſt als „ein 
Gerücht, das aller Begründung zu entbehren ſcheine“. 

Aus Sardinien, 19. Februar. Wie mir von zuver⸗ 
läſſiger Seite mitgetheilt wird, hat das Kriegs⸗Miniſterium in 

Turin vor wenigen Tagen die Errichtung von zwei neuen Werbe⸗ 
Depots in Cuneo und Foſſano anbefohlen, welche zwei Berfag- 
lieri⸗Bataillone auf die Beine zu bringen hätten. Garibaldi'ſche 
Emiſſaire durchſtreifen den Kanton Teſſin und die franzöſiſche 


Newton's Leben. 
Vortrag, gebalten im wiſſenſchaftlichen Verein hierſelbſt 
von Balſam. 


(Fortſetzung.) 


Unter die Lieblingebsichäftigungen Newtons gehörte das Zeichnen 
und das Verſemachen. Seine Wände waren ſtets beveckt mit Gemäl⸗ 
den, die er ſelbſt gemacht hatte, und die wohl ausgeführt waren. Un⸗ 
ter ein jo entſtandenes Bild Carls I. batte er olgende Verſe ge⸗ 
schrieben, die ich möglichſt wörtlich übertragen hier wiedergebe: 
Gebelmnißvolle Macht treibt mich im Geiſte zu ſuchen, 

Ob das Gebet mir gewährt, was mir die Schlachten verſagt. 

Ich ſehe ſchimmernd dort drei Kronen vor mir ſchweben, 

Was eine jede beſagt, deutet mein kundlger Blick, 

Immer iſt Ne nur Laſt, und auch im Glücke nur ein Tand, 

Drauf eine Krone von Dornen, die ich mit Freuden begrüße. 

Scharf iſt ihr Stachel fürwahr, doch nicht jo ſcharf mir als ſüß, 

Drüber die Krone der Ehren von goldenen Strahlen umkränzet, 

Künderin bimmliſchen Lohnes, Lebensverkünderin mir, 

Ueber derlei Beſchäftigungen vergaß er jedoch ſchon damals nicht 
ſeinen Blick auf die Geſtirne zu richten, und es werden noch jetzt an 
den Häuſern von Woolethorp Sonnenuhren gezeigt, die von ihm 
berfertigt find und den gemeinen Leuten zur Angabe der Tageszeit 

enten. , 
Im Jahr 1656 rief ihn ſeine zum zweitenmale verwittwete Mut- 
ter von der Schule zu Grantham zurück, um ihn zum Landwirth zu 
machen; allein Iſaak war ziemlich untauglich für die ländlichen Ge⸗ 
schäfte, ſollte er zum Markt fahren, jo blieb er unterwegs in einem 
Wäldchen zurück, um über feine mechaniſchen Probleme nachzudenken 
und ließ den deſabrten Aufſeber, der mit ihm war, allein zur Stadt 
fahren, oder er ging, ſobald er in der Stadt war, zum Apotheker in 
jeine frühere Wobnung, um ſich an irgend einem alten Buch zu er⸗ 
götzen; ſollte er das Vieh auf dem Felde bewachen, ſo beſchäftigte 
er fich mit der Verfertigung bölgerner Maſchinenmodelle, bis fi die 
Schafe verliefen, oder das Getreide niedergetreten war. Endlich ent⸗ 
ſchloß ſich die Mutter auf den Rath ihres Bruders, Iſaak nach Cam⸗ 
bridge auf die hohe Schule zu ſchicken, woſelbſt er am 5. Juni 1660 
im achtzebnten Lebensjahre anlangte. Er kam dahin vielleicht mit 
weniger Kenntniſſen ausgerüftet als andere, aber ſein Geiſt war durch 
eſunde Ruhe geſtärkt und er vermochte die ihm inwobnende Kraft 
n der heilſamen Atmosphäre dieſer den Studien gewidmeten Stätte 
auch ohne einen beſondern Rathgeber, ohne ein beſonderes einflußrei⸗ 


1 Schweiz, um die dort zerſtreuten italieniſchen Flüchtlinge zu 


ſammeln und ſie auf Koſten der piemonteſiſchen Regierung nach 
Genua zu ſchicken, wo Garibaldi demnächſt aus Cagliari ein⸗ 


treffen ſoll. 
Frankreich. 

Paris, 26. Februar. Die Debatten, welche geſtern im 
engliſchen Ober⸗ und Unterhauſe ſtattfanden, haben große Sen⸗ 
ſation erregt. Die engliſchen Staatsmänner gaben einer An⸗ 
gelegenheit, nämlich der Räumung der päpſtlichen Staaten, eine 
Wichtigkeit, die dieſe keineswegs hat. Schon feit drei Wochen 
weiß man, daß Oeſterreich ſich nicht weigern wird, feine Gar⸗ 
niſonen aus dem Kirchenſtaate zurückzuziehen, wenn Frankreich 
ſeine Zuſtimmung dazu giebt, ſeine Truppen aus Civita - Vecchia 
und Nom abmarſchiren zu laſſen. Der Papſt hat die Räu⸗ 
mung ſogar in höchſteigener Perſon verlangt. Wie man übri⸗ 
geus in den hieſigen offiziellen Kreiſen über die Reden der eng⸗ 
liſchen Miniſter denkt, mögen Sie aus einem Artikel der halb⸗ 
offiziellen Patrie erſehen, der, wie ich weiß, inſpirirt iſt. Der⸗ 
ſelbe lautet, wie folgt: „Die Erklärungen des Herrn Disraeli 
im Unter- und die des Grafen Malmesbury im Oberhauſe ha⸗ 
ben ſich nur mit einem einzigen Punkte der italieniſchen Frage 
beſchäftigt, nämlich mit der Räumung der päpſtlichen Staaten 
durch die franzöſiſchen und öſterreichiſchen Truppen. Die bei⸗ 
den Mitglieder des Kabinets haben geglaubt, ankündigen zu 
können, daß dieſe Maßregel weder bei der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, noch von Seiten des Wiener Kabinets Anſtand finden 
und daß ſie die Zuſtimmung des Papſtes haben würde. Das 
engliſche Parlament hat dieſe Nachricht mit Befriedigung auf⸗ 
genommen, indem es darin einen mächtigen Beweggrund er⸗ 
blickte, daß der Friede nicht geſtört werden würde. Wir wol⸗ 
len gewiß nicht die Wichtigkeit dieſer von Lord Malmesbury 
und Herrn Disraeli angekündigten Thatſache verkleinern, und 
noch weniger die Hoffnungen vermindern, welche ſich daran 
zu knüpfen ſcheinen. Aber wir müſſen doch bemerken, daß, 
wenn in der italieniſchen Frage die Räumung der päpſt⸗ 
lichen Staaten eines der Elemente der Löſung iſt, ſie für die 
Löſung ſelbſt nicht genommen werden darf. Wenn die Schwierig⸗ 
keiten, welche die Diplomatie zu beſeitigen bemüht ſcheint, ver⸗ 
ſchwunden find, fo wird die Räumung nothwendiger Weiſe ſtatt⸗ 
finden; es wird die Folge des Abkommens ſein, das man treffen 
wird. Was dieſen Punkt betrifft, fo ſcheint man bereits jetzt 
einig zu ſein. Die übrigen Schwierigkeiten, die wir aufgezählt 
haben, beſtehen aber, und man kann heute noch nicht ſagen, 
welches Reſultat ſie geben werden. Indem England eine ſo 
erfahrene politiſche Perſönlichkeit, wie Lord Cowley, nach Wien 
ſandte, hat es die ganze Wichtigkeit dargethan, die es daran 
knüpft. Die Miſſion, mit welcher man den edlen Lord betraut 
hat, iſt, wie Herr Disraeli ſagte, eine verſöhnliche Miſſion. 
Wird ſie gelingen? Wir wünſchen auf das aufrichtigſte ihren 
Erfolg, denn die Räumung der päpftlihen Staaten iſt in un⸗ 
ſeren Augen nur der erſte Schritt zu einer Löſung, die wahr⸗ 
ſcheinlich fruchtlos bleiben würde, wenn die anderen Intereſſen 
nicht auf befriedigende Weiſe gelöſt werden ſollten.“ 

Paris, 27. Februar. Der heutige Moniteur berichtet, 
der Kardinal⸗Staatsſekretair Antonelli habe unterm 22. Fe⸗ 
bruar auf Befehl Sr. Heiligkeit des Papſtes den Botſchaftern 
von Frankreich und Oeſterreich mitgetheilt, daß der Papſt, von 
Dank erfüllt für die Unterſtützung, welche der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen und der Kaifer von Oeſterreich ihm bis zu dieſem Tage 
geliehen, ſie benachrichtigen zu müſſen glaube, daß ſeine Regie⸗ 
rung fortan ſtark genug ſei, um ſeine Sicherheit zu verbürgen 
und den Frieden in ſeinen Staaten aufrecht zu erhalten, und 
daß demzufolge der Papſt ſich bereit erkläre, mit den beiden 


Mächten in Unterhandlung zu treten, um in der kürzeſt mög⸗ 


lichen Friſt die gleichzeitige Räumung ſeines Gebietes Seitens 
der franzöſiſchen und öſterreichiſchen Armeen zu kombiniren. 


Großbritannien und Irland. 
London, 25. Februar. Die Times wirft heute, an die 
Barifer Februar⸗Revolution anknüpfend, einen Rückblick auf die 
. — — T A ihalee iu 


ches Buch zu finden, das ihn geleitet hätte, dennoch ſich eine Bah 
zu brechen, die ihn ſchrutweiſe hinauf zu den größten Entdeckungen 
fuhren ſollte. Die Begierde, die Wahrheit der Aſtrologie zu erfor⸗ 
ſchen, trieb ibn zur Mathematik und man jagt, daß er durch Stellung 
eines Horoskops mit Hülfe einiger Probleme aus Euclid das Thö⸗ 
richte dieſer Wiſſenſchaft erkannt habe. Die Geometrie des Des car-⸗ 
tes, Dr Wallis Arithmetik des Unendlichen, Saunderſon's Logik und 
die Optik von Kepler waren die Schriften, die er mit beſonderem 
Eifer ſtudirte, ſonſt befigen wir über die drei erſten Jahre ſeincs 
Aufenthalts in Cambridge wenig Nachrichten. 1661 wurde er Sub-sizer, 
64 Student, und in dieſe Zeit fallen wohl ſeiue erſten optiſchen Ent- 
deckungen, 1665 nahm er den Grad als Baccalaureus, und im fol⸗ 
genden Jahre ging er wegen des Ausbruchs der Peſt nach Woolsthorp, 
wo er ſich zuerſt mit Gedanken über die allgemeine Schwere beſchäf⸗ 
tigte. Man erzählt gewöhnlich die Anekdote, daß ein fallender Apfel 
ihn auf dieſe Idee gebracht habe und der Apfelbaum wurde noch lange 
den Beſuchern gezeigt, an dem dieſer denkwürdige Apfel geſeſſen gaben 
ſollte, allein die ganze Erzählung iſt wenig verbürgt. In den „Prin- 
zipien“ findet ſich folgende Stelle, die vielleicht am Beſten ſeinen 
Ideengang charakteriſirt: „Wenn eine Bleikugel von der Spitze eines 
Berges mit gegebener Geſchwindigkeit in horizontaler Linie aus einem 
Geſchütz geworfen würde, ſo müßte ſie in krummer Linie fortſchreiten 
und in der Entfernung von ein bis zwei Meilen auf die Erde nie- 
derfallen und wenn man die Kraft vermehrte, jo würde ſich der Ab⸗ 
ſtand, in welchem die Kugel niederfiele, vermehren, bis er zehn Mei⸗ 
len oder eben jo viele Grade u. j. w. betrüge, oder endlich bis die 
Kugel um die ganze Erde herumflöge ohne niederzufallen. Ein Aehn⸗ 
liches geſchieht nun mit dem Monde, und es it Sache der Mathema⸗ 
—.— ee wie groß die Kraft it, die ihn in feiner Bahn 
zurückhält.“ , 

Obgleich Newton nun in dieſer Zeit ſchon im Beſit verſchledener 
mathematiſcher Kenntniſſe war, die ſpäter bin feinen Namen berühmt 
gemacht haben, wie des binomiſchen Lehrſatzes, einer allgemeinen Me⸗ 
thode Tangenten an Kurven zu ziehen, womit ſich damals vorzugs- 
weile die Mathematiker beſchaftigten, batte er doch noch keine dieſer 
Entdeckungen in weiteren Kreisen bekannt gemacht, und als er ſich 
1667 um die Collegiatur in Cambridge bewarb, wurde er von jeinem 
nachmaligen Freunde Barrow zugleich mit einem andern Candidaten 
Uvedale geprüft, und da er in Kenntniſſen dieſem gleich befunden 
wurde, erhielt livedale als der ältere die Stelle. Es machte ſich alſo 
ſchon bier geltend, was ſich auch im ipätern Leben Newtons und auch 
ſonſt vielfach bewahrheitet, daß nämlich die eigentlich erfinderiſchen Köpfe 
in der Unterhaltung bisweilen ungeſchickter und uner ahrener erſchei⸗ 


— —— — 


letzten 11 Jahre. 


Sie erinnert an die Träume und Hoffuun⸗ 
gen, welchen man ſich beim Sturze der Juli-Dynaſtie hingen 
ben, an die Friedens⸗Viſionen, in welchen man ſich gewiegt 2% 
„Die Erwählung eines Bonaparte zur Präſidentenwürde“, ſäbrt 
fie fort, ſtörte dieſe Träume nicht, — und als die Welt zum 
Beſuche der Ausſtellnng von 1851 eingeladen wurde, geſchah es 
auf Grund des Umſtandes, daß ein neues Zeitalter des gie 
dens begonnen babe. Vergleichen wir aber die Wirklichkeit vol 
heute mit den Ewartungen von damals, welch ein Beiſpiel ves 
der Eitelkeit menſchlicher Hoffnungen bietet ſich uns dann! .. 
Weit Bezug auf die beiden Großmächte Oeſterreich und Franl⸗ 
reich müſſen wir ſagen, daß, obgleich in dem gegenwärtigen 
Falle alle Schuld auf den durch nichts veranlaßten Angriff 
Kaiſers der Franzoſen fällt, doch beide in gleichem Grade dur 
ihre Ueberlieferungen und ihr Regierungs⸗Syſtem dazu gedrängt 
werden, es bei dieſen großen Fragen auf die Entſcheldung durch 
die Waffen ankommen zu laſſen. Die Hartnäckigkeit Oeſter⸗ 
reichs nimmt es wahrſcheinlich vollkommen mit der Napoleons 
auf, und es wird keine geringe Mühe koſten, die Gegner zu 
einem beiden annehmbaren Vergleiche zu bringen. 

— In Cardiff ſprang vorgeſtern ein Dampfer, der 
eben feine Probefahrt machen wollte, am Dockeingange in dle 
Luft und verurſachte vielfaches Unglück. Schuld war der 
Maſchiniſt, der, um das Kommando des Kapitäns beſſer hören 
zu können, das Sicherheitsventil geſchloſſen hatte. Gleich dar 
auf fprang der Keſſel mit furchtbarer Gewalt. Der Kapitän 
mit fünfen von der Mannſchaft ſind verloren; einer von den 
Eigenthümern des Dampfers, Mr. Elliott, der ſich an Bord 
befand, büßte ein Auge ein und ward ſonſt ſchwer verletzt, 
während unter den Hunderten von Neugierigen, die am Quai 
geſtanden hatten, glücklicherweiſe nur 7 mehr oder weniger be* 
deutende Verletzungen davontrugen. — Auf dem Pferdemarkt 
von Cockermouth hatte ein Mann, Namens Garnett, ſich ver 
einigen Tagen einfallen laſſen, dem Publitum zu zeigen, wie 
man ein Roß à la Rarey zähmt. Leider verſtand er die Kunſt 
nur halb, denn nach einigen gelungenen Verſuchen ſchlug ihm 
das Pferd mit dem rechten Hinterhuf vor den Kopf, daß er 
leblos zuſammenſtürzte. 


— 
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Stettin, 28. Februar. Das Poft- Dampfboot zwiſchen Dover 

und Calais if verunglückt. Eine Depeſche von In 4 Bord beid- 

7 ae 5 5 Naben wie an „Calais, 27. Februar, 
i r. Wir haben geſtern Abend Schiffb litten, ſind 

glücklich gerettet, 3 Paſſagiere ſind ertrunken.“ 2 9 12 5 


Börſen⸗ Berichte. 
Berlin, 28. Februar. Roggen loco wenig Umſatz, Termine 
anfangs höher, ſchließen zu den letzten Notirungen. Spiritus loco 


2 Rt. billiger, Termine eine Kleinigkeit matter. Rüböl bei geringem 
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Berlin, 28, Februar. Das Geſchäft beſchränkte aſt aus- 
ſchließlich auf die Ultimo-Liquidation und die ae A im 
Allgemeinen nur unweſentliche Veränderungen gegen vorgeſtern. Von 
Preußischen Fonds wurden 4½ proz. Anleibe höher, Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheine billiger verkauft. Bank- u. Kredit⸗Effelten meiſt niedriger. 


A Morgens Mittags Abends 

Februar. S sr | A 25 Wich 

Barometer in Pariſer Linien 20 238.31, 339.80 40.24% 

auf 00 reduzirt. 2 W m — 907 
Thermometer nach Röaumur, . 1.0 — 0. 

’ 4 21 ＋ 0% ＋ 2320| + 2,00 


nen als die, welche die Gabe beſitzen mit treuem Gedächtniß und hin⸗ 
reichendem Verſtand ſich die Entdeckungen anderer anzueignen und 
dieſelben mitzutheilen, Jene gehen zu ſehr ihre eigenen Wege un 
ihre Ideen weſchen jo weit ab von der gewöhnlichen Art der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Behandlung, daß ſie fi oft ſchwer verſtändlich machen 
können und wenn ſie das erſt öfter erfahren haben, fühlen fie über⸗ 
baupt eine gewiſſe Abneigung ſich gegen Andere als die ſchon Einge⸗ 
weihten zu äußern. Frellich iſt denn auch die Folge, daß Köpfe der 
letzteren Art, für gewiſſe Zwecke des praktiſchen Lebens, alſo namen 
lich für den Unterricht in den Wiſſenſchaften häufig brauchbarer find als 
die erſteren. Bei unſerm Newton beſchränkt ſich jedoch dieſe Unvoll⸗ 
kommenheit nur auf die mündlichen Unterhaltungen, in denen er die 
Gelehrten, die von allen Seiten zu ihm kamen, um von ibm zu lernen, 
nicht immer befriedigte; ſeine Werke dagegen find mit einer außeror⸗ 
dentlichen Klarheit geſchrieben und wo ibr Verſtändniß ſchwieriger ist, 
liegt es eben in der Natur der behandelten Dinge und nicht in der 
unvollkommenen Art per Darftellung, wie es denn überhaupt eine 
Täuſchung iſt, zu glauben, daß wirklich eindringende Kenntniß ohne 
einige Anſtrengung des Nachdenkens für den Leser mitgetheilt werden 
könnte. Im Jahre 1669 entſagte Barrow der mathematiſchen Pro’ 
feſſur, um ſich ganz der Theologie zu widmen, und Newton trat in 
dieſe Stelle, in welcher er hauptſächlich in den drei nächſtfolgenden 
Jahren Vorleſungen über Optik hielt, die jpäter in den Jahren 1729 
und 1729 engliſch und lateinſſch im Druck erſchienen; zugleich glaubt 
er letzt auch ſeine mathematiſchen Entdeckungen binlänglich gereift, um 
Einiges davon in einer Abhandlung über die unendlichen Reihen an 
Dumm Collins brieflich mitzutheilen. Schon im Jahre 1668 hatte er 
ch damit beſchäftigt die Unvollkommenheit der farbigen Ränder, m 
denen alle Gegenſtände in den damals gebräuchlichen Fernröbren er 
ſchlenen, zu bejeitigen. Er verfertigte zu dem Ende ein kleines Spie⸗ 
aura von 6 Zoll Länge aus einem Hobhlſpiegel, einem Heinen 
lanſpiegel und einer in der Seite des Rohrs angebrachten Plan“ 
convexlinſe beſtehend. Dieſes kleine Inſtrument vergrößerte ungefähr 
vierzigmal, d. h. fo oft als damals ein ſechsfüßiges Fernrohr zu thut 
vermochte und er beobachtete damit die 4 Trabanten des Jupfter 1 
wie die mondeähnlichen Pbalen der Venus. Im Jahr 1671 verfet“ 
tigte er ein größeres, das aus beſſern Stoffen beſtand und in Cam 
bridge einiges Aufſeben erregte; er ſchickte es nach London an DI 
burg, den damaligen Sekretair der königlichen Societät der Wiſſen / 
ſchaften, und es iſt dasſenige Inſtrument, das noch heut in der Bi 
bliothef des Muſeums zu London aufbewahrt wird; es trägt die I 
ſchrift: „Jnvented by sir Jsaak Newton and made with his own hands: 
(Fortſetzung folgt.) 
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Berliner Börfe vom 28. 


Februar 1859. 


nduſtrie⸗Papiere. 
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Stadtverordneten ⸗Berſammlung. 


Am Dienftage, den 1. d. M. iſt keine Sitzung. 
Wegener. 


Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche xiquidations-Berfabren über den 
Nachlaß des früheren Riltergutsbeſißer Albert Frie⸗ 
rich Conſtantin v. Ramin zu Daber iſt beendigt, 
er 72 Präkluſtonserkenntniß die Rechtskraft beſchrit⸗ 
n hat. 
Stettin, den 22. Februar 1859. 


Königl. Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Königl. Kreisgericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sauchen. 
Den 18. Februar 1859, Vormittags 11 Uhr, 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Abraham 
Dammerſtein, Inbabers der Firma A. M. Hammer- 
Rein zu Stettin if der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungs ⸗Einſtellung auf 
den 18. Auguſt 1858 
ſeſtgeſetzt worden. 
Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Flemming in Stettin beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf« 
gefordert, in dem auf : 
den 26. Februar 1859, Vormittags 
114 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Bötticher anberaum⸗ 
n Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtwelligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
ewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
fände dis zum 
26. März 1859 


einſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
nzeige zu machen und alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzu- 
efern. Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
rechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von 
n in ihrem Beſiß befindlichen Pfandſtücken nur An⸗ 
e zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſpruche als Konkarsgläubiger machen wollen, bier- 
urch aufgefordert, ivre Anſpruche, dieſelben mögen bereits 
Vctebangig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrecht ’ ’ 
bis zum 26. März 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſammtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
tfinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs- 
Perſonals auf 
den 11. April 1859, Vormittags 
10 Uhr, 
In unſerem Gerichts⸗Lokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
em Kommiſſar Herrn Kreisrichter Böiticher zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten 
Die mit der Verhandlung über den Akkord verfahren 
en. Pe: 
u Wer feine Anmel dung ſchriftlich einreicht, hat eine 
bſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen, 
0 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts. 
tedlete feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
käner Forderung einen am ieſigen Orte wobnhaften 
N er zur Praxis bei ung berechtigten auswärtigen Be⸗ 
dl mägptigten beftellen und zu den Akten anzeigen. 
wenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
Be die Rechtsanwälte Juſtizräthe Leuke, Calow, 
far mann und Ludewig hier zu Sachwaltern vorge- 
gen. 


a Konkurseröffnung. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 
Den 26. Februar 1859, Vormittags 11 Uhr. 
8 Ueber das Handlungs» und Privat- Vermögen der 
der heute Arno Hoche und Robert Weſtphal, Ingaber 
d Firma Hohe 4 Westphal zu Stettin if der kauf 


. 


männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs- 
Einſteuung auf 


’ den 25. Februar 1859 


g ſeſtgeſetzt worden. 


Zum einfiweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Wilhelm Meier hier beſſellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 


den 9. März 1859, Vormittags 
11 Uhr, 
in unſerm Gerichtalokal, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter v. Mittelſtädt anbe- 
ke Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Vewalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters abzu- 


n. 
Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ſie etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an dieſelden zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ſtände bis zum a 4 g 
1. April 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichderechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldner haben von den in ihrem Beſitz 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, dleſelben mögen 
bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür der» 
langten Vorrecht Se 
bis zum 1. April 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs 
Perſonals auf 
den 16. April 1859, Vormittags 
10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor dem 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter v. Mittelſtädt zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeignetenfalls 
mit der Verhandlung über den Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirte feinen Wopnfig hat, muß bet der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hiefigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten befiellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Pfotenhauer, Ramm und 
Juſtizräthe Lenke und Calow hier zu Sachwaltern vor⸗ 


gelchlagen. 


Bekanntmachung. f 

Der hierſelbſt am 17. November 1841 verſtorbene 
Hauptmann a. D. Ppilipp Chriſtoph v. platen pat in 
einem vor dem Königl. Hospital⸗Collegio zu Königs. 
derg am 26. April 1815 errichteten, vor dem dortigen 
Königlichen Stadtgerichte am 26. v. M. publizirten 
und uns ſodann zugefandien Teſtamente u. a. feinen Bru⸗ 
der, den Major Heinrich v Platen inRuſſiſchen Dienſten, 
zum Erben ernannt, wooon dem Letzteren, da fein Aufenthalt 
Unbekannt iſt, hierdurch Kenntniß gegeben wird. 

Demmin, den 16. Februar 1859. 


Königliches Kreisgericht, II. Abth. 
Schul⸗Anzeige. 


Der Sommercurſus beginus in meiner höh. Töch⸗ 
terſchule in dieſem Jahre ausnahmsweiſe ſchon vor 
Oſtern und zwar am 1. April. Neue Anmeldungen 
bitte ich im Laufe dieſes Monats in meiner Wohnung 
(gr. Wollweberſtr. Nr. 19) in den Mittagsſtunden von 
12—2 Ubr an mich gelangen zu laſſen. Die Prüfung 
der neu aufzunehmenden Schalerinnen findet am 30. März, 
Nachmittags 2 Uhr, im Schulgebäude Statt. 

Dr. Gesenius. 


Populäre wiſſenſchaftliche Vorleſungen. 
Dienſtag den 1. Marz, Abends 7 Uhr: 
in der Aula gymunasiä 
Herr Profeſſor Wr, Ensmann: 


Eine Arabeske aus dem Jugendleben 
berühmter Naturforſcher. 
Das Comité. 


| 


Stettin-Wollin-Camminer Dam Yischifl-Fahrt. 
Das Perjonen-DJampfſchiff „Die 


ievenow‘, 


geführt vom Capt. Regeſer, 
fährt vom 3. März bis auf Weiteres regelmäßig: 


Von Stettin nach Wollin und Cammin: 


Von Cammin nach Wollin und Stettin: 


ee Rege 
ittwo ienſtag 

ane Abgang 1% Uhr Mittags. Donnerſtagd Abgang 6% Uhr Morgens, 
Sonnabend Freitag 


Anmerkung: Die Fabrlen an Feſttagen, Charfıeitag, 2. Oſtertag, Bettag, Himmelfahrt und 2. Pfingſt⸗ 
tag, ſowie die Fahrten am Donnerſtag den 21. April von Stettin nach Cammin und am Donnerſtag den 


19. 
Näheres in Cammin bei Herrn Wilhelm 
Berlin bei Herrn J. F. Lemm, Werderſtr. Nr. 10. 


Mai von Cammin nach Stettin fallen aus, ſonſtige Extrafabrten werden bekannt gemacht. 


John, in Wollin bei Herrn a. Moe ppe, in 


J. F. Bräuniich, Stettin, Krautmarkt 11, 1 Tr. 


NB. Im Monat Juni wird durch 


Orten ſtattfinden. 


„Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


irre m 


N 


— 
Bei der am i. d. wis. in Gemäßbeit unferer 
Bekanntmachung vom 17. Januar ſiattgehabten öffent- 
lichen Auslooſung der am 1. Juli a. e. zu amortiſi⸗ 
renden Prioritäts » Obligationen unſerer Geſellſchaft 
I, Emiffton, find folgende Nummern 
246, 763, 960, 1066, 1178, 1205, 1232, 1263, 1297, 
1314, 1342, 1510, 1525, 1625, 1647, 1820, 1876, 
1920, 2213, 2291, 2600, 2663, 2902, 2951, 3079, 
3381, 3453, 3690, 3734, 3892, 3900, 
gezogen worden. 

Wir erſuchen die Inhaber der dieſe Nummern 
führenden Obligationen den Capfialsbetrag derſelben 
mit je 200 % in der Zeit vom 1. bis 3 iſten Juli c. 
gegen Einlieferung der Obligalionen nebſt Coupons 
* 11—12 abzuheben, indem wir demerken, daß nach 
§ 4 des Privilegii vom 25. Juni 1848 die Verzinſung 
der ausgelooſeten Obligationen mit dem 1. Juli e. a. 
aufhört. 

Gleichzeitig machen wir hiermit noch bekannt, daß 
von den bereits früher auogelooſeten Ooliganonen die 
Nummern 646 und 2317 mit Coupons 7 12 und die 
824, 1475, 2351, 2659 mit Coupons 9-12 noch 
nicht zur Einlöſung präſentirt find, 

Stettin, 22. Februar 1859, 


Directorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Fretzdorff. Kutscher. Rhades. 


Verlobungen. 


Auguste Steffen, 
Wilhelm Dittberner, 
Verlobte. 

Gollnow, den 27. Februar 1859. 


Entbindungen. 


Sosssesssessessssssesssessee 
Sonntag, den 26. Februar, Vormittags 10 Ur, & 
wurde meine liebe Frau von einem muntern Jun⸗ @ 

© 


gen glücklich entbunden. 
S. Wiitekeusky. @ 
088509865659 900900290056 


Todes: Auzeigen, 


Den gefiern erfolgten Tod meiner Frau zeige ich 
Verwandten und Freunden in meinem und meiner 
Kinder Namen bierdurch ergebenſt an. 

Poſen, den 26. Februar 1859. 


D. Mehring, 
a Konſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. 


Den Herren, welche meinem verflorbenen Sohne 
und unſerem Bruder Julius Bartel die letzte Ehre 
erwieſen und ihn zur ewigen Ruhe begleitet haden, 
agen wir unſern innigſten Dank. 

Stettin, den 23. Februar 1859. 


Die hinterbliebene Mutter und 
Geſchwiſter. 


Hinzutritt eines neuen Dampfers eine tägliche Verbindung mit obigen 
1 * * 


Pensionsanzeige. 
Eine hiesige 

höhere Unterrichts- u. Pensionsanstalt 
für Töchter der gebildeten Stände, welche neben sorg- 
fältiger Erziehungs- und Gesundheitspflege wahrhaft 
Tüchtiges in Musik, Wissenschaften und Sprachen 
leistet, hat noch für einige Zöglinge Raum, Prospecte 
und empfehlende Nachricht über diese Anstalt durch 
Güte der Herren Schulrath Rürbringer, Alexan- 
drinenstr. No, #9, und Prediger Flashar, Koch- 
strasse 65, Berlin, 


— 


Literariſche Anzeigen. 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die Rettung der Geſellſchaſt 


aus den Gefahren der Militairherrſchaft. 
Eine Unterſuchung auf geſchichtlicher und ſtatiſtiſcher 
Grundlage über die finanziellen und volkswirthſchaft⸗ 
lichen, die politiſchen und ſoctalen Einflüſſe des 
Heerweſens. 


Von Wilhelm Schultz⸗Bodmer. 
8. Geh. 2 Thlr. 20 Ngr. 


5 Die Glocke. 
„ Alluſtrirte Wochen » Zeitung 
* 


Politik und ſociales Leben. 

(Format des Juufrirten Fami- 
lien-ZJournals.) 

Preis pr. Nummer von 16 drei⸗ 

palligen Seiten 1 Sgr. pro 

Quartal 13 Sgr. 

Die Nachrichten, welche die 

3 Glocke bringt, müffen jedesmal 
bis kurz vor das Datum jeder Nummer reichen. 

Leipzig, Engl. Kunſtanſtalt von A. H Payne. 
Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter zu beziehen. 


Als 2. Bändchen der ärztlichen Haus dücher 
von Dr. Marl Weller erſchien ſoeben: 
Taſchenbuch der Geſundbrunnen, Bäder, Eur. 

orte und Heilanſtalten Deutſchlands, der Schweiz 

und der angrenzenden Lander nebſt Anleitung zum 

Gebrauch der Trink- und Badekuren. Ent⸗ 

15 5 N 48 und 150 Eur 

und Heilanſtalten jeder Art. Preis 10 5 

Das 1 Bändchen enthielt: 1 . 
Das Licht des Auges und deſſen Erhaltung und 

Peg, im gefunden wie kranken Zuflande, Preis 

gr. 


Meinrich Hübner, Leipzig. 


Musicalien- Leih-Institut, 
Deutsche Leihbibliothek. 


Abonnements für Hiesige und 
Auswärtige unter den vortheil- 
haftesten Bedingungen bei 

it. Schauer, 
Buch-, Musikalien- & Papierhandlung, 
Mönchenstr.- und Rossmarkt-Ecke, 


Nach Königsberg i. Pr. 
Dampfſchiff „Orpheus“ Capt. Regeſer, Sonnabend den 
5. März, Morgens 7 Uhr. Paſſagiere werden am 
Dampfſchiffbollwerk aufgenommen. 


Neue Dampfer - Compagnie. 


Neue Dampfer- Compagnie. 
Nach Breslau 


liegen Kähne in Ladung, die prompt per Dampfſchiff 
expedirt werden. Wir bitten um Zuweiſung von Gütern. 


Die Direktion. 


Nach Königsberg i. Pr.: 
Dampfer „Alexander II.“, Capt. A. H. Bleckert. 
Freitag den 4. März, Morgens 6 Uhr, 
ladet am Schneckenthor. \ 
Nach Danzig, 
Dampfer „Stolp“, Capt. Ziebmke, 
Dienſtag den 8. März, Morgens 6 Uhr. 
Nach Hull: 
Dampfer „Arthur“ am 3. März, 
5 „Alexandra“ am 8. März, 


7 „Wesley“ „ 12. März. 
Rud. Christ. Gribel. 
Norddeutscher Lloyd. 
Direkte ht 
U] 


Bremen-Newyork 


eventuell Southampton anlaufend 
durch die prachtvollen Bremiſchen Po ſt⸗ 
Dampfſchiſſe 
Bremen, Newyork u. Weser. 
Die nächſten Expeditionen ſind wie ſolgt feſtgeſetzt: 
D. Newyork, Capt. . J. v. Sauten, 
am Sonnabend den 19. März; 
D. Bremen, Capt. H. Wessels, 
am Sonnabend den 16. April; 
D. Weser, Capt. 9, HM, Gätjen, 
am Sonnabend den 30. April; 
D. Newyork, Capt. BE, J. v. santen. 
am Sonnabend, den 14. Mat; 
Güterfracht: Ermäßigt auf 8 Dollars und 5 pet. 
Primage für 40 Eubicfuß Bremer Maaß für 
Baumwollen- Waaren und ordinaire Güter und 
12 Dollars und 5 pCt. Primage für andere Waa⸗ 
ren einſchließlich der Lichterfracht auf der Weſer. 
Paſſage⸗Preiſe: Erſte Kajüte 140 , Gold, 
s Zweite Kajüte 90 3. Gold 


Zwiſchendeck 45 * Gold incl. Beköſtigung. 1 


Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 
Feuergefährliche Gegenſtände find von der Beför⸗ 
derung ausgeſchloſſen. 

Poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden 
850 müſſen die Bezeichnung „via Bremen“ 
ragen. 

Nähere Auskunft ertheilen die Unterzeichnete, ſo⸗ 
ar ran Bremiſche Schiffsexpedienten und Schliffs⸗ 
makler. 

Bremen 1859. 

Die Direktion des Norddeutſchen Lloyd. 


Criisemann, Bi. Peters, 
Director. Procurant. 


Auktionen. 


Am 1. März c, Nachmittags 3 Uhr, ſollen die 
Oefen, Fenſter, Thüren und Dachſteine, des Hauſes 
papenſtr. Nr. 15, verſteigert werden. 


Am 2. März c., Vormittags 9 Uhr, ſollen vor 
dem neuen Kreis⸗Gerichts⸗ Gebäude: 
ein neuer Kutfh- Wagen, 
ein neuer unfertiger Jagdſchlitten, 
zwei große Sattlex⸗Schauſpinde, 
ein desgleichen Tiſch, 
Sattlernägel u. dergl. m. 
verſteigert werden. Reisler. 
Auktion am 3. März c. und folgende Tagen, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im neuen Kretsgerichts-Gebäude, über: 
Silber, Uhren, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, 
Handlungs- und Comtolr-Utenſilien, gute Mahagoni⸗ 
und birkene Möbel aller Art, Haus- und Küchengeratb; 
Am 4. März c., um 11 Uhr: 1 werthvolles 
Oelgemälde, 1 goldene Uhr, neue Rouleaux, eine 
Parißie Putzſachen, rothe und weiße Weine in Flaſchen, 
mehrere hundert Matten. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Vorwerk von ca. 300 Morgen ſehr gutem 
Boden, mit geräumigen Wohn- und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, in einer Kreisſtadt der provinz Poſen belegen, 
3 Meilen von den Bahnhöfen Poſen und Samter ent⸗ 
fernt, iſt Familien-Verhältniſſe wegen mit todtem und 
ledendem Inventarium zu verkaufen. Nähere Nach ⸗ 
richten ertheilt auf frankirte Briefe der Stempel-Difiri- 
buteur Werthbeilm zu Buk. 


Das Haus Schulſtraße No. 91 zu Grabow fol 
aus freier Hand verkauft werden. Die Bedingungen 
find daſelbſt parterre rechts zu erfahren. 


Ein 2½ Meilen von Stettin, ½ Melle von der 
Chanſſee belegenes Grundſtück, ohne Gebäude, mit 36 
Morgen Acker (Weizboden), einem See mit hinreichen⸗ 
den Fiſchen, 17 Morg. zwelſchnittigen Wieſen, 8 Morg. 
Bruch, 8 M. Haide, 1½ Morgen großem Holz, Elſen 
und Büchen, und hinreichendem Torfſtich. Selbiges 
ſoll für 2100 % verkauft werden. Ein ſicherer Käufer 
braucht keine er zu machen. Gef. Addreſſen 
bitte ich unter der Chiffre J. E. der Exped. dieſ. Bl. 
uh... 
Eine Gaſtwirthſchaft (wobei ein Krämerhandel bt. 
trieben wird), ½ Meile von der Gollnower Chauſſee 
belegen, mit 13 Morgen gutem Acker, 19 Morgen 
Strandwieſen, auch Torfftich, mit neuen Gebäuden, 
in ga Zuſtande befindlichen Intarium (1 Pferd, 
3 K 


hen, 3 Schweinen, ſowie 2 Wagen) ſoll für 4000 Ludw. Velsner, 7 


He, mit 1000 % Anzahlung, verkauft werden. Gef. 
Adreſſen aub V, Ö, nimmt die Exp. d. Bl. entgegen, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Wagenfett IE 


anerkannt beſter Qualité 
in Gebinden von ca. 250, 100, 50 und 25 Pfd. Netto, 
in Kifihen a 5 und 2 Pfd., 
offerirt zu den billigſten Preiſen 


Die Fabrik von 
Schindler & Muetzel. 


Echte Cuba⸗Cigarren 


Prima -Qualität, 
15 W pr. Mille, 25 Stück 11%, ps empfiehlt 


F. W. Draeger, 
Schuhſtr. Nr. 14 
Das Spielkarten⸗Lager 
von Kobitizsch & HKüper 
1 in Halle a. S., 
für Stettin und Pommern habe ich über⸗ 
nommen, u. offerire zu Fabrikpreiſen, Wie⸗ 
derkäufern mit Rabatt. 


Johannes Blumner, 
Laſtadie Nr. 57. 
NB. Zur Bequemlichkeit des Publikums können 
dieſelben auch unten im Cigarren-Laden abgefordert 
werden. 


Maulbeerenpflanzen, 
mehrere hundert Schock plerjährige zu Hecken, fo wie 
auch andere zu Buſch⸗ und Niederwald ⸗Bäumen geeignet, 
ſind auf dem Rittergute Schöningen bei Tantow 
billig abzugeben. 


Fein gemahlenes 


Düngergypsmehl 


offerirt zu möglicht billigen Preiſen. 
Kronmüßple bei Alt-Damm. 


Beſſe geräuderte 


Ruͤgenwalder Schinken 


empfingen in Rommiſſion und offeriren 


Friedrichs & Mecke, 
F 1 SABNDE RE ei 
Reuen Hollaͤnd. Vollhering 


in Tonnen und kleinen Gebinden offerirt 


Julius Rohleder. 
Täglich frische Austern 


bel Gebr. Tichauer, 
große Domflraße 7. 


Rothe und weiße Kleeſaat, franz. Lu⸗ 
zerne, engl., franz., ital. und deutſches 
Rheygras, Thimothee, Spörgelgras, Möh- 
ren- u. Runkelrübenſaat, ſowie alle ſonſti⸗ 
gen Grasſämereien, wie auch Saat⸗Erbſen, 
Lupinen und Buchweizen offerirt 

Richard Grundmann. 

Die Haaſe'ſche Stücken⸗Butter 

offerire jetzt a Pfd. 10 87 in bekannter Qualität 
F. W. Kratz. 
Eine Parthie 


wollener Kinder⸗Jacken, 


gehäkelt und geſtrickt, 
verkauſe um damit zu räumen zu herabgeſetzten Preiſen. 


W. Johanning, 
Schulzenſtr. 35. 

Einem geehrten Publikum Stettins 
die ergebene Anzeige, daß ich zu dieſem 
beoorftehenden Faſtnacht, ſchon am 28 d. 
Mts. mit meiner geräucherten Fleiſch⸗ 
waare, beſtehend in mehreren Sorten 
Fleiſchwurſt, Schinkenwurſt, Lungwurſt, 
Knoblauchwurſt, Schinken und Schweins⸗ 
kinnbacken, ſowie auch Schmalz, in Stettin 
eintreffe und vom 1. März ab verkaufe. 

Verkaufs⸗Lokal: Roßmarktſtr. Nr. 9. 
Wilhelm Brendel aus Cöelin. 


Bermifchte Anzeigen. 
Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Die Herren 


II. Rummler & Co. 


in Stettin, Schuhſtraße Nr. 30, 
nebmen für den Unterzeichneten alle Arten von Haus- 
bleichwaare, als: Leinwand, Tiſchzeuge, Hand- 
ücher, Garn und Zwirn in jeder beliebigen Menge 
in Empfang und liefern ſolche gegen Bezahlung 


meiner eigenen Rechnung 


wiederum zurück. Exſatz für etwaigen Bleich⸗Schoden 


oder Berluf, und die vorzüglichſt ſchönſte unſchad⸗ 
liche Natur-Raſenbleiche zu den möglichft billig⸗ 
fen Preiſen verſichert ganz ergebenft 

Die Bleich⸗Auſtalt von 


Eduard Schwantke. 
Hirſchberg in Schleſien, 1859. 


— — 


Fußarzt, für Fuß leidende von 


10 bis 1, und 2 bis 5 Uhr 


Heine Domſtr. Nr. 18, 21e Etage (Gebrd. Jennp 's] Nr. 8 verlegt habe. 
Conditerei) zu ſprechen. 


FFV 
Zu Einſegnungen 9 


empfehle ich ergebenſt vorzüglich gute 


ſchwarze Seidenzeuge jeder Art 


und verkaufe ich ſolche trotz der Steigerung noch zu den alten billigen 


® 
Preiſen. 
L. Manasse, 


® rate 
— 


Philippts Möbel-, Spiegel- und Polſter-⸗Waaren-Laget, 


mit allen Artikeln in jeder Holzart auf das Vollſtändigſte ſortirt, empfiehlt ſich der 
Beachtung eines geehrten Publikums. 0 „empfiehlt ſich 


1 L. Philippi jun., 52 Breiteftr.- und Papenſtr.⸗Ecke 52. 
Ein Dutzend Gold⸗Tiſche mit Marmor⸗Platten 


will ich, um damit zu räumen, billig ablaſſen. f 
L. Philippi jun 
52 Breiter und en Nr. 32. 


SERESHESI IT ad 
Creas⸗ und Herrenhuter⸗Leinen 


en empfiehlt in allen Nummern und Breiten zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


L. Manasse, 


Langebrückſtraße. 


Er 


1 


8 J. F. Meier & Co. 
SSS S Se 


—— — nr 


FFC ²˙ AUA 


Der Ausverkauf von Neſten 


findet am 1., 2. und 3. d. Mts. in meinem Lokale Statt. 


J. C. Piorkowsky. 
See ee ee es 


Beſtellun jen auf Ein Knabe, der eine der piefigen Schulen besucht, 
Feld⸗, Gras-, Holz⸗, Gemüſe⸗ und findet in einer Familie zum 1. Mär) oder 1. April ck. 
Blumen⸗Samen freundliche und billige Aufnabme kl Domfr. Nr. 9 


aus der land- und forſtwirthſchaftlichen Samenhand⸗ ermiethn 
lung von W. Werner & Co, in Berlin werden Böden und Rensen 


angenommen und auch Preiscourante ausgegeben bei 
an der Oder gelegen, offerirt 


C a . 
arl Lethe in Stettin. Julius Rohleder. 


Wir ſuchen in der Stargard'ter, Cösliner oder 
Ppritzer Gegend Beſitzungen von 250—400 Morgen Dienſt⸗ und Beſchüftigungs⸗Geſuche, 
Ein Goldarbelter, der ſchon mehrere Jahre A 


für reelle Käufer. Anzahlungen bis zur Hälfte dispo⸗ 
nibel. Genaue Angaben erbliten e . 
Gehülfe fungirt, ſucht als ſolcher bald oder zu Oper 
in Stettin ein Unterkommen. 


Heinrich Schmidt & Co., 
Stettin. 8 Näheres in der Exped. d. Bl. au 
Hiermit empfehlen wir uns als Vermittler zu Ein Versicherungsbeamter, der mit der franz. und 
englischen Sprache vertraut und in letzterer die Co!“ 


An: u. Verkäufen von Gütern, Häuſern 
respondenz übernehmen kann, wünscht ein passende“ 


und anderen Grundſtücken f 

; 2 Engagement in einer General- oder Haupt-Agentuf 

unter Zuſicherung Arengfter Berfihtviegenpeit. - derselbe ist bei der Direktion einer v.-V.des ange” 

Heinrich Schmidt & Co., celle und hat vorzugsweise Routine im Reussuranze“ 
Königoftraße Nr. 6. Wesen. Kaution kann gestellt werden, 


Phologtaphiſchts Atelier ‚Offerten sub C. Berner Stettin poste restante __ 


von Adolph Windel, Noſengarten 


Nr. 53, 1 Treppe hoch, neben der Rouleaur - Fabrik 
des Herrn Waſſe. 


Photographiſches Atelier 


von . zur Ilosen, Maler, 
Kloſterhof Nr. 18. 

Hiermit zeige einem geehrten Pudlſkum ergedenſt an 
daß das Holigeſchäft welches unter der Firma eta 
& Braun beflanden, von mir nicht weiter fortgeführt 
wird, fondern für des Herrn Mraun alleinige Rechnung 
geht. Ch, Otto. 


8000 Thaler 


werden auf ein neues hieſiges Haus zur Iften Stelle 
bppothekariſch ſicher innerhalb der erſten Hälfte des Feuer⸗ 
kaſſenwertbs geſucht. Adreſſen erbittet man unter IM. 


S 
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Ein junger Mann, welcher gänzlich milttairftei 1 
und feit einigen Jahren dem Geſchäft feiner Eltern vol 
geſtanden, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in eine 
Manufactur⸗ oder Galanterie-Waaren⸗Geſchäfte eint 
Stelle als Verkäufer. 1 

Hierauf Reflectirende wollen gefälligſt Ihre Abl 
in d. Exped. d. Bl. unter Chfr. E. 14. A. abgebill: 

Ein gebildetes junges Mädchen wünſcht als Ger 
ſchafterin und Pflegerin bei einer alten Dame, OD, 
als Stütze in einem größeren Hausweſen placirt a. 
fein. Herr Kaufmann Ernst Böttcher Rei 
gerfir. Nr. 13 eine Treppe hoch) will die Güte habe 


nähere Auskunft zu ertbeilen. 
Polizei⸗Bericht 


vom 19. bis 26. Februar er. MM) 
Gefunden: Vor 5 bis 6 Wochen auf der 000 
Gen Laſtadie eine Spannkette. Am 18. d. M. 44, 


5 it Stad 
Mebhltbor 1 grün ledernes Porte-monnaie * mlüſſel 


9D in der Exped. d. bügel enthaltend 4 u 1 Geld, 2 kleine 
Er . iind Käbzeng. Am 2. d. Me bel Wachen 5 — 
Wohnungs⸗Veränderung. elne Eiche 37° lang mit einem Stempel dem 


E_entpaltend, dezeſchne. 
Verantwortlicher Redakteur 8 


Ghdnrri in Sir 
Tend n. Berlag von A, 9. 5. Senat e Br 


Ich zeige ergebenft an, daß ich meine Wohnung 
von der Roß marktſtr. Nr. 13 nach der Roß markiſtraße 


Friedrich Hüte, Möbel-Fuhrherr. 
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